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nach innen 1n diesem Schwingen, und bens aber scheıint ZWAaTr anfangs der
schließlich weiblichem und männlichem „Rhythmus‘“ durch das „Symbol“ unter
harakter des Rhythmus (die- eın Söheres gebunden. Aber dann

Letzte aber 1Ur ungenügen angedeu- kommt die Umkehrung: das Höhere se1-
tet) Diese Philosophie berührt sich da- ber WwIird Symbol des Eınen Rhythmus.
mit aufs überraschendste mit jener Es ist überall der ine Kampf die
„Seinsrhythmik‘“‘, ın der das bereits J6 größere Unähnlichkeit“ und dıe miıt
mehriac berührte Werk Schwester iıhr notwendig gegebene istanz des —
"LThomas Angelicas ® das Wesen des Lie- betenden blinden Gehorsams und der
bens und insbesondere der Geschlechter- blinden ergabe, un in Folgerich-
Unterschiede sıeht. Aber während dıe tıgkeit dieses Kampfes wiıird die „Wende
Seinsrhythmik der Ordensirau unwider- Zu Objekt‘““ ZU:  I-$ absolutesten „Krüm-
stehlich 1n die Meere des wahren Gottes 1nNs und wırd dieINUNg Subjekt‘
drängt un:! hierin alle noch genialen ‚Wende ZU lebendigen Ganzheit“‘
Schemata: duchbrechen 1ä6t in das Un- „Jlaumel 1Ns Chaos‘‘.
begreifliche des unendlichen Gottes, Die Echtheit des „Geistes“ ste und
StTe al Schlusse des Buches Broder tallt mit der unbedingten Diıstanz un!
Christiansens das fast peinlich rech- der unbedingten Anbetung un!: dem —
nerische Ideal, in 160 Typen (wie S1e ich bedingten Gehorsam un! der unbeding-
iın  © Permutations-Rechnung ergeben) das ten Übergabe. Alles andere ist begıin-
Leben einzufangen, weıl ben gerade nende, wWenn auch noch sch  on 1InNas-
das Göttliche für Christiansen NUr letz- kierte un drapıerte ämonie: „iIhr WT -
tes Symbol der verschiedenen Typen ist. C6det eın WwI1ie Gott, wissend.. 1m g1e-
Es ergibt siıch das Merkwürdige, daß rigen Bıß in den saftiıgen Apfel
die Ordensfrau in iıhren unvergleichlich Erıch Przywara
ausgebildeteren Schemata doch in den
unüberschaubaren Perspektiven endet, Grundsätzliches über
während Christiansen iın seinem weiıt Sigrid ndset
einfacheren Schema das unendliche Le-
Den ıch verfangen 1äßt. Wiıe 11 weıß, erzählt Sigrid Undset

in „J1da Elisabeth‘‘ 1 das Leben einer
Damıiıt ist ber dieses Ganze 1ne gute Frau, dıe sich Schuld un:! SchicksalAnschaulichkeit tür die Bedeutung der

richtig verstandenen analogia entis. firüh mit einem unnützen Mann, einem
Plänemacher und Nıchtstuer , unglück-Ernst Benz wiıll s1e für die Metaphysik lıch verheiratet hat. In Au{fopfierung undVictorins 1ın Änspruch nehmen, aber S1e Liebe lebt und arbeitet 831e tür ih undwird ihm unter der Hand ZU  —4 Umkeh- ihre  S Kınder, entwächst ihm aber allmäh-

rung nıcht der Geist als eın ber- lıch seelisch, nıedergedrückt durch seinehinaus ZUuU Gott, sondern Gott als kindliche Unbrauchbarkeit , durch dieGleichnis des Einen Geistes., Ebenso ist  - Verbindung mıiıt der ihm äahnliıchen Ver-die gesamte Philosophie des Objekti- wandtschait, durch die GedankengängeViSmMUsSs eın Drängen Analogie: au der Umwelt, die Ur  + die Unglücklicheden Dıingen als „Verwirklichungen“ Z7U
den „reinen Urbildern“. Aber dann wird das erlösende Wort „Scheidung‘“‘ hat,

und schließlich durch den VOo inremder eigentlichste Rhythmus der Analogie Mannn verschuldeten "Tod des frischenverkürzt: ıhr „Je-über-hinaus“‘, durch Töchterleins. Als ihr DUn auch ochalle „noch große Ahnlichkeit“ die „Je
größere Unähnlichkeit‘“. Denn für Bol- untreu WIrd, gibt sS1e das gemeinsame

Leben auftf und sucht sich mıiıt ıhren Kın-
Zan0 muß ıch die Unbegreiflichkeit dern ın der Fremde ıne 1EU«€ Lebens-Gottes der Selbst-Evidenz der „Wahr-
heıiten ıch“ unterwerten. Kranz stellung und i1ne © Heimat. Arbeiten

ann S1e Ja Hier lernt S1e durch einenBrentano verwirtit darum ın der Folge- Zutall einen jungen Rechtsanwalt ken-richtigkeit alleinıger „Evıdenz“‘ die and-
logia entis überhaupt. Und für Husserl nen, dessen Lebensernst und Tapferkeit

D recht Zu iıhrem Wesen passen, Lang-1st dann das Ego der eigentliche ogos
In der Philosophie des dynamischen Le- Ida Elisabeth. Von Sigrid Undset.

Hrsg. VO  } Sandmeier. 129 (447 5.)
Dıese Zeitschrift 123 (1931/32 II) Frankfurt d., 1034, Rütten Loening

2068 ,: 125 (1932/33 I1) 234 — 5.10, geb \A 6.8  ©



E
SC E

275Ü Umschau

Sam bahn‘? 1C der Weg _ zu einer be- schenleben gibt diesem Roman wıe auch
glückenden Liebe Die Kinder aber, den irüheren Werken der Diıichterin ine
die VOo  ; dem ternen V ater manches g_ künstlerische Stimmungseinheıit, die
erbt haben, m1ı98fallen dem neuen Bräuti- mehr anzuerkennen ist, als s1e WI1e
gam. Sie MU:! ihm recht geben, fühlt VOo  »3 selbst entsteht und eın  A otales
aber auch, WwIe  pf die kleinen Kınder Mıiıtleben ermöglıcht. Sigrid Undset —

das Herz der Multter kämpfen. Ida Elli- terscheidet iıch durch diese psycho-
sabeth kommt dann mit Verwandten ihres logische Kunst VO Mariıe VO  -} Eibner-
Mannes und diesem selbst wiıeder - Eschenbach ader vo Enrica VO  3 Han-
SamIiNen und vermMlag S1e  - nıcht abzu- del-Mazzetti, die mehr be1 Licht und
schütteln; auch das vergangene Recht Seele iıhrer Menschen un Welten VeOEI-
der FKamiıilie erhebt noch seine An- weilten.
sprüche. Dies alles bewirkt ine Einkehr Aber ohne weiteres ist auch die Ge-
und ine Vertiefung iın der och jungen, tahr eines solchen sinnenverwurzelten
nach Ichglück verlangenden TAauU. S1e Realısmus erkennbar, der durch die Ana-
verzichtet, begräbt den e1ib ihres ersten lyse das "Iriebhafte auch 1m Leser auf-
und die Liebe des inr seeliısch nahen löst, verselbständigt, bewußt macht und
zweiıten Mannes und lebt der Treue ZUu den Schwerpunkt des Miıtlebens näher
ihren Kindern. an das Ungeistige verschiebt. Ganz ab-

Der Roman hat den anzeCIl Undset- gesehen davon, daß dies tür das weıb-
schen Leserkreis wieder entzückt un! lıche Erleben 1ın allem und jedem dop-
auch die S begeistert. Sie nennt ihn pelt gılt und da auf nıcht weniıge Leser
den Roman der anıma naturalıter hrı- peinlıch wirken ann. Das würde VeOLI-

mieden, wenn das Körperliche ıch instiana, der die Unauflöslichkeit der Ehe
er richtigen und anzchi Analyse der Dıchtung klarer als geistbelebt otten-

barte. Gewiß wahrt Sigrid ndset einendes natürlıchen Menschenherzens be-
weise und Sı geeignet sel, die auf diesem reinen Bewertungsstandpunkt, ber inr
Gebiete oft sagbar verwirrten Begrifie naturnaher Realismus bleibt der geist1-
Zu klären. hne viel VO  - Religion gen Welt des Themas absichtlich
sprechen, wirke das Werk relig1ös. uch tern, daß M  6s nıcht ganz ausgegliche-

An Darstellung omm{(t. Auch die Korm,ach unserer Meinung gestaltet Sigrid
Undset in sicherer Handlungsiührung ın der grundsätzliche edanken hıer
un großer innerer und äaußerer Wahr- und da geäußert werden, scheint N  15

scheinlichkeit die ethische Wahrheiıit, daß diese Meinung bestätigen. Der dich-
1Ur die Treue auch ın der noch — terischen Gestaltung gCcn mu Sigrid

Undset diese Wort- und Gedankenfolgenglücklichen Ehe der rechte Weg ist daß
der tieifste Mensch und das innerste in Form eines Kaffeetischgeplauders

oder einer Reiseunterhaltung geben Da-Herz NUur glücklich werden un: gerade
durch werden aber die ethischen atur-bleiben, wenn sS1e aut das Oberflächen-

glück verzichten, die bitteren Folgen gesetze W1e  S die logıschen Folgerungen
des Auslebe- und Genußprinzips ofteiner unüberlegten, aber doch einmal g.-

anen "Lat tragen un! sich selbst 1 aphoristisch und g tast zynisch VOT-

Die Meisterschaft gebracht, daß S1e Srausamhl klingen undOpfer überwinden.
der norwegischen Diıchterin zeigt sich Gehalt verlieren.

Dazu kommt die Frage, ob geradeVOT allem in iıhrem sinnenifirohen Realis-
S  IS, Wie bei andern nordischen Dich- heute die Einseitigkeit eines rein „Natur-
tern ist ecs niıcht sehr die Farbe un haften‘‘ Romans begrüßen ist Bei
der Ton sich, die in Natur und aller berechtigten Abkehr II „Asphalt-
Mensch ihre Feste feiern und Leben lıteratentum“ dart ja nicht vergesSsSech

werden, daß „Blut un Boden“ ebenso-in Landschait und Leuten wecken, als
das schwermütige oder erhebende, woh- wenig die Gesamtgrundlage des Men-
lıge oder störende Gefühl, das VO den schentums sind, und daß auch in der
farbigen und rauschenden ingen aus- wesenhaftften Beseelung mit dem Geiste
geht, das die Menschen berührt, ein-  > och nıcht das letzte Wort jeg Die

kannten auch Platon und Aristoteles,bettet, durchströmt, organisch verändert.
Gerade dieses undeutlıche un doch un doch haben S1e die nach ihrem eige-

bestimmende irken der ersten trieb- en Urteil Ochsten Aufgaben des Men-
haften Regungen in Natur und Men:- schen ungelöst dem Christentum hinter-
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lassen. Die Menschén lassen sich eben ausgCHOMMCN, daß ıch 1m ersten Jahre
niıcht wirksam vVo den blaoß natürlıiıchen des nationalsozialıstischen Staates wohl
Erkenntnissen un Begeisterungen lei- ernstes Mühen künstlerische Gestal-
ten, die S1e  — M in iıhren edelsten Stunden tung der Werte, aber noch keıin
haben Auch das ist ıne Wirklichkeit, volles Gelingen ofenbart habe Kür den
die ZUT vollen Rundung des VO Sigrid erst voriges Jahr gestifteten National-
Undset angeschlagenen "Themas gehört preis omm' nıcht ausschließlich eın

Obwohl Nietzsche es gesagt hat, ist schlechthin großes Werk in Betracht,
das Wort, christliıch gewendet, wahr sondern das Buch, „das dem autfrütteln-
„Ich lehre das Neıin allem, W as den Erlebnis uUunNnSeTrTer Tage den packend-

ten und künstlerisch reichsten Ausdruckschwach macht; ich lehre das Ja
allem, Wa  N Krafit aufspeichert.“ Gewiß gibt‘‘. Mehr als diese ‚801 der übrigen
hat der Dichter als solcher nıcht ZUu Jahresernte gemessene AÄAuszeichnung
„lehren‘“‘, sondern darzustellen, ber - hat der Propagandamıinister dem Spiele
weıt 6S in seinen Kräfiten lıegt, sollte Euringers nıcht zugebillıgt: CI hat -
den Inhait seiner Darstellung wählen, erkannt, daß 44  ber die „künstlerısche
daß S1Ee Urc sich selber alle eın Produktion des veErgangecenen Jahres‘
wıe  >4 möglıch das Gute Aber das hinausrage, daß ohne „billıge und
uch bedeutet iıne Einschränkung der sentimentale Verkitschung der Ideen un!
Welt, der WILr  E eute keine ersten Plätze Symbole der großen deutschen Revolu-
mehr zuweisen dürten. Der blasse Hin- tıon  e Geist VO Geiste un Kratit VOo  ;

tergrund-: absoluter Gedanken mag wohl der Kraft des NatıonalsozJjalısmus Ver-
als Morgenrot gelten; ist ber Zeıt, körpere.
daß die NZ' Sonne aufgeht mit iıhrer "Irıtt miıt begrenzten Krwar-
Pracht Wenn WIr etiwa das „Reich des tungen anl das Lextbuch heran wırd
Kındes‘‘ der Gertrud VO Le ort neben - nıiıcht enttäuscht Die „sechs Sätze“,
„Ida Elisabeth“‘ stellen, mag durch eın ın denen der Diıichter das Spiel aufbaut,
Beıispiel sichtbar werden, W WIr me1-  N wollen, wıe e den vorgedruckten „An-
NenNn. Die ehrliche Ireue der Wirklich- weisungen‘‘ ZU schließen ist, nıcht melo-
keitsschilderung braucht dabe1ı nıcht dramatısch aufgefaßt seıin, aber streng
leıden, aber mMa wohl se1n, daß Sigrid dramatisch ind sS1e ebensowenig. Denn
Undset, die doch bewilesen hat, daß S1e 111 ersten der Sätze ist schon alles
persönlıch ıne relig1ös durchglühte Hrau Wesentliche der wel oder dre1ı folgen-
ist, auft ıhrem Weg Urc jenes Mehr den gesagt. Der namenlose "Lote des
menschlicher Schwere und dunkler Na- Weltkrieges 1NSs Leben zurück, in
turverbundenheıt gedrängt wiırd, das Deutschlands Not und Schmach mit-
dem skandinavıschen Menschen eigen eidend 1n siegesgewissen Auifstijeg
eın scheınt. verwandeln. Alle Widerstände der "Liefe

Hubert Becher diesen hohen Plan ınd bereits in
Tätigkeit; 1m zweiıten un: drıtten Satze
werden s1e DUr BSENAUCT geschildert, wıeEuringers preisgekrönte

„Deutsche Passion“®‘ auch 1m vierten Satze der 1 ersten —-
standene Tote seine rettende Botschaft

Obgleich künstlerische Werke selbst- 1Ur ausführlicher darlegt, indem
verständlich nıcht mit der Elle INESSeEN Selbstbeherrschung un! Arbeit aufruftft.
sınd, könnte sich wundern, daß eın Der sehr kurze tüunifte Satz 1äßt _-
an kurzen Versen geschriebenes' Hörspiel kennen, daß der AÄAutruf Gehör gefunden
VOo rund dreißig kleinen Seiten Urc hat; der letzte Satz steigert diese EKEr-
einen Nationalpreıs VO OÖ Mark kenntnis stark, daß der geheimnis-der Dıchtung eines anzCcCn Jahres her- vo Erwecker eın Werk 1m Morgen-ausgehoben wurde. Aber als Reichs- leuchten des Drıtten Reiches als voll-
mınıster Dr Goebbels s Maı 1934 Dracht ansıeht.
1n der Festsitzung der Kulturkammer Da 1in dem ngen Raume dieser Diıich-
den Stefan-George-Preis der „Deutschen
assıon 1933  66 VO  } Rıchard Euringer - Deutsche assıon. Hörwerk 1n sechs
sprach, hat gewıß weder noch das Sätzen. Von Rıchard Kuringer. 120 (48 S5.)
Preisgericht diese Dichtung VO der 1n Oldenburg 1933, Stallıng. Geb
derselben Rede gemachten Feststellung M 1.2'|


